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Wissen kommt
durch den Propheten  œ

* von einer DVD-CD übersetzt von S. u.
H. Spohr.

Im Namen Allâhs, des Allmächtigen,
Allbarmherzigen, Wohltätigsten und
Freigebigsten.

Es ist die Anordnung
unserer ‡arîqa. Und
alle Anordnungen
der ‡arîqa bringen
sie nicht aus ihrem

Bauch oder ihrem Verstand her-
vor. Niemand von den Awliyâ’
kann durch sich selbst etwas sa-
gen. Das ist die größte Sünde für
sie. Denn wenn sie von sich selbst
aus sprechen, bedeutet das, daß
sie Allâh den Allmächtigen und

seinen meistgeliebten Diener
Sayyidinâ Muªammad œ ver-
gessen.

Wir wissen, daß der Islam
mittels des Erzengels Gabriel von
den Himmeln zur Erde geschickt
wurde. Allâh der Allmächtige
sandte den Erzengel Gabriel æ
zu seinem Propheten, so daß der
Prophet sagte: [arab. ...] Allâh
der Allmächtige sprach: „Er
spricht nicht von sich selbst.
Nein. Mein meistgeliebter Die-

ner spricht nur in meinem Na-
men. Ich schicke.“

Bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm.
Ar-raªmân. ‘Allama l-qur’ân. [55:1-
2]: ta‘lîm, Unterweisung von
Allâh dem Allmächtigen durch
seinem Willen an Rasûlullâh œ.

Vierzig Jahre lang sagte  Say-
yidinâ Rasûlullâh nichts. Er sag-
te niemals: „O Leute, tut dies,
tut dies nicht.“ Nein, er war mit
seinen Leuten auf derselben Stu-
fe. Nur seine Persönlichkeit zeig-
te den Leuten, daß er ein beson-
deres Wesen hat und kein ge-
wöhnlicher Mensch ist. Wie ein

Suche das Wissen und sei es in China! (u†lubû l-‘ilm wa lau fi ¶-¶în)
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Rubin unter Steinen. Ein Rubin
ist ebenso ein Stein aus der Erde,
aber sein Wert ist niemals mit
schwarzen Steinen vergleichbar.
Ihr versteht wohl, daß es etwas
anderes ist. Und er ist viel wert-
voller. So daß er bei seinem
Stamm war, aber wer ihn an-
schaute, verstand, daß seine Per-
sönlichkeit nicht auf der Stufe
gewöhnlicher Leute war. Aber
er sagte nichts. Nur seine Per-
sönlichkeit zeigte eine außerge-
wöhnliche Struktur, eine außer-
gewöhnliche  Identität und Ei-
genart an ihm. Doch er sprach
nicht. Bis Allâh der Allmächti-
ge, als sein meistgeliebter Die-
ner das Alter von 40 Jahren er-
reichte, ihm verkündete: „Jetzt
schicke ich dich zu deinem
Stamm, dann zu den Arabern,
dann zu allen Völkern, dann
schicke ich dich von jetzt bis
zum Ende der Welt. Du bedeckst
Zeit und Raum. Niemand kann
sprechen außer dir. Niemand
ein Urteil geben, außer dir. Du
bist Sultan. Von jetzt bis zum
Ende, und von diesem Ende,
das ein neuer Beginn sein wird,
ewiglich; bis in die Ewigkeit bist
du Sultan. Hier und hiernach.
Ich mache für dich maqâm al-
maªmûd. Ich gebe dir solche Ehre,
derart höchste Positionen, sol-
chen Lobpreis“, nach dem jeder
verlangte, und besonders Azazîl,
bevor er Shay†ân wurde. Da war
es die höchste Stelle des Him-
mels im Gottesdienst und im
Lobpreis, von der die Engel un-
terwiesen wurden. Er bezweck-
te, diese höchst rühmliche Posi-
tion, den höchst rühmlichen
Rang in der göttlichen Gegen-
wart, zu erreichen, den von der
Vorewigkeit bis zur Ewigkeit nie-
mand erreichen kann außer ei-
nem.

Azazîl, der sich weigerte, sich
vor Adam zu verbeugen, war
darauf aus, diesen verehrungs-
würdigen Rang zu erreichen.

Und als Allâh der Allmächti-
ge seinem höchstgeliebten Die-

ner zugestand, daß sein Name
gegenüber dem Namen seines
Herrn geschrieben stand, ver-
stand Azazîl nicht. Er besaß nicht
die Weisheit, zu verstehen, daß,
als er auf den heiligen Thron
schaute, auf dem geschrieben
stand: lâ ilâha illâ llâh Muªammadu
r-rasûlullâh œ – das verstand er
nicht –, daß jener, dessen Name
gegenüber dem Namen seines
Herrn stand, jemand sein muß-
te. Er dachte, daß, wenn er selbst
jene Position erreichte, jener
Name vielleicht ihm gegeben
würde. Er wollte Muªammad
œ sein. Er versuchte, diese hohe
ruhmvolle Position zu erreichen.
Aber jener Rang wurde ja Say-
yidinâ Muªammad œ verlie-
hen.

Ja. Er war einer seines Stam-
mes bis zum Alter von 40 Jah-
ren. Dann kam eine Öffnung.
Allâh der Allmächtige schickte
den Erzengel Gabriel und sagte
zu ihm, rief ihn: „Nun steh auf
und gib dich zu erkennen – ‘arif
nafsak –, gib deinem Stamm,
dann allen Arabern und dann
allen Nationen bekannt, wer du
bist. Damit alle deinen hohen
Rang und deine ruhmvolle Posi-
tion in meiner göttlichen Ge-
genwart kennen.“ Und er be-
gann zu sprechen.

Sprich: „O Leute, ich bin ge-
schickt worden durch meinen
Herrn, den Herrn der Himmel,
den Herrn der Schöpfung. Ich
bin jener. Ich bin Sein Diener,
und ich bin Sein Gesandter für
euch von der Vorewigkeit bis
zur Ewigkeit. Kommt zu mir
und hört auf mich. Wer zu mir
kommt, wird hier und hiernach
glücklich sein. Der wird sich ret-
ten vor allen Schwierigkeiten und
Leiden hier und hiernach. Wenn
ihr vor mir weglauft, werdet ihr
nur Schwierigkeiten, Leiden und
Probleme erreichen; endlose
Probleme und Nöte werden euch
befallen, o Menschheit, kommt
zu mir.“ Er sagte: „Das schickt
mir mein Herr.“

Und er gab es an seine #aªâba,
seine ersten Nachfolger, weiter,
lehrte sie. Später sprachen sie:
„Wir hörten und wir lernten von
unserem meistgeehrten, meistge-
liebten Deiner unseres Herrn,
Sayyidinâ Muªammad œ, er
hat uns gelehrt. Ich habe ge-
hört, daß er dies gesagt hat. Ich
habe von ihm gelernt, o Leute.
Kommt und hört zu. Es sind
nicht meine Worte.“ So sagten
die #aªâba.

Und nach den #aªâba kamen
die Tâbi‘în. Sie waren Nachfol-
ger. Sie sprachen, wenn sie zu-
sammensaßen und redeten: „O
Diener meines Herrn, es sind
nicht meine Worte, es ist nur,
was ich gelernt habe von den
Gefährten des Siegels der Pro-
pheten. Ich hörte und ich lernte.
Ich sage euch, ich gebe nur an
euch weiter, was mir an heili-
gem himmlischem Wissen über-
liefert wurde, das gebe ich an
euch weiter. Kommt und
nehmt!“

In solcher Weise ging es wei-
ter bis heute. Aber jetzt schnei-
den sie diese Kette ab. Und je-
der sagt: „Oh. Ich verstehe. Ich
weiß. Ich lehre euch. Ich bin
dieser. Ich bin jener.“ – Abge-
schnitten.

Kein Nutzen und kein himm-
lisches Licht wird solchen Leu-
ten gewährt. Deshalb ist der Is-
lam heute nur seinem Namen
nach unter den Leuten, aber kein
wahrer Islam. Im wahren Islam
muß ihr Wissen durch den Propheten
Muªammad œ kommen. Wer in
der Lage ist, zu akzeptieren, solch
eine Quelle zu finden, der kann
glücklich sein.

Sayyidinâ Khidr, der „Grü-
ne“, zu dem die Europäer „St.
George“ sagen, er und Iskandar
Dhu l-Qarnain, Alexander –
nicht der Alexander von Make-
donien, nein –, Sayyidinâ Khidr,
der „Grüne“, wurde in Kennt-
nis gesetzt, daß es eine Quelle
gibt, die den, dem es gelingt,
davon zu trinken, niemals ster-
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ben läßt. Und die meisten von
ihnen – einer nahm den einen
Weg, ein zweiter nahm einen
anderen Weg, um nach dieser
Quelle des Lebens zu suchen
und sie zu finden. Sie liefen los.
Einer fand, der zweite fand sie
nicht. Sie war nur für einen.
Und der „Grün-Mann“, „Grün-
König“, er lebt jetzt noch,
kommt und geht, aber er gibt
sich nicht zu erkennen, niemand
kennt ihn. – Ich bin so viele
Male zu „Grün-Sheikh“ gekom-
men, und er hat mich gefragt:
„Wer ist er?“ Und ich habe ihm
gesagt: „Du bist es!“ [Lachen].
Hû!

Sie wollen sagen, daß wenn
irgend jemand nach der Quelle,

Wir horchen und gehorchen

Ein Sultan, der groß und mäch-
tig ist, braucht Untertanen. Auch
ohne sie wäre er zwar immer
noch ein König, aber ohne
Ruhm und Anerkennung, denn
um gerühmt und anerkannt zu
werden, braucht ein Sultan Un-
tertanen.

Allah der Allmächtige ist es-
Samed, das heißt, Er existiert
durch Sich Selbst und Er bedarf
keines anderen. Aber damit Er
Seine Göttlichkeit zeigen kann,
braucht es eine Schöpfung, die
Ihn erkennen kann. Die Attri-
bute des Allmächtigen sind nicht
für Ihn Selbst, denn Er benötigt
sie nicht. Deshalb braucht der
Schöpfer genau genommen die
Schöpfung, um Seine Göttlich-
keit zu zeigen.

So hat der Herr auf der Basis
des Göttlichen Dreiecks an der

einen Ecke Seinen Willen, und
um diesen zum Ausdruck zu
bringen, an der anderen Ecke
Seinen Göttlichen Befehl „Kün!“
– Sei!

So wie es im Letzten Testa-
ment in der Suret-ul Yasin heißt:
„Innema emruhu iza erade sey’en en
yekule lehu kün feykün.“ – Wenn Er
den Willen hat zu erschaffen,
braucht Er nur zu sagen „Sei!“‚
und es ist.“

Sein Wille und Sein Befehl
sind auf der Basis des „Göttli-
chen Dreiecks“, denn sie sind
abhängig von Allah, von der
Spitze.

Das Menschliche Dreieck be-
steht auch aus drei Punkten. Die
Basis ist jedoch oben und die
Spitze unten. Die Weisheit da-
hinter ist, daß der Mensch als
Geschöpf an der unteren Spitze
des „Menschlichen Dreiecks“ ist,
denn er kann nur sein, wenn die

beiden Punkte an der Basis, die
in diesem Falle oben liegen, vor-
handen sind.

Der eine Punkt an der Basis ist
das Hören. Er muß den Befehl
hören. Der andere Punkt ist das
Gehorchen, denn er muß dem
gehörten Befehl gehorchen. Wer
nicht horcht, kann nicht gehor-
chen.

Wenn Allah den Willen hat zu
erschaffen, gibt Er seinen Befehl
und spricht nur „Sei!“, und es
ist. Doch bevor es ist, muß es den
Befehl gehört haben und ihm
gehorcht haben. Das ist die Vor-
aussetzung für das Ins-Dasein-
Treten. Zuhören und gehor-
chen! „Semi’na ve ata’na“ wie es
im Letzten Testament im Heili-
gen Vers, dem „Amener Rasulu“
heißt: „Wir haben gehört und
gleichzeitig gehorcht!“

Wenn es also einen Sultan gibt,
muß es auch seine Diener ge-

Das Siegel Salomonis (II.)
Sohbet mit Sheikh Eshref Efendi, Berlin.

dem Leben unserer Seelen, ver-
langt, er laufen muß, diese Quelle
zu finden. Und diese Quelle läuft
nur durch das Siegel der Pro-
pheten durch seine Gemeinde.
Überall findet ihr.

Deshalb sagte er: „O meine
Gemeinde, ’u†lubu l-‘ilm wa lau fî
¶-¶în.“ Was ist dieses „‘ilm“, was
ist dieses Wissen? Der Prophet
sagt: „O meine Gemeinde, ver-
langt nach dieser wahren Quel-
le, die euch wahres Leben gibt,
und selbst wenn sie in China
wäre, lauft an diesen Ort!“ Nicht
ein Wissen, mit dem ihr Tapes,
Computer, Flugzeuge oder sol-
che Geräte macht. Das ist es
nicht. Sibâl, Abfall. Sie alle sind
Abfall.

Die Gefährten, #aªâba, sie alle
wußten es. Aber schauten nicht
danach. Sie denken, die #aªâba
wüßten nicht. Oh! Unter den
#aªâba war solche „Power“, daß
sie es nicht nötig hatten, Tech-
nologie zu benutzen.

An-nabîy œ sagte: „Yâ ‘abdî
ata‘nî aj’aluka rabbanîya taqûlu li
shayin kun faya kun.“

#aªâba ‘a|îm! Allâh, allâh!
Es ist Abfall.
Möge Allâh uns vergeben und

uns wahren Glauben geben, wah-
res Leben und Verstehen zu des-
sen Ehre, der der Meistgeehrte
und Meistgeliebte in der göttli-
chen Gegenwart ist –

Fâtiªa.
◆
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ben. Sie sind unzertrennlich.
Wenn es keine Diener gäbe, gäbe
es auch keinen Ruhm und Aner-
kennung für den Sultan. Wenn
der Sultan ein absolut existenter
Herrscher ist, so muß es auch
absolut existente Diener geben.

Wenn ein Sultan einen
Wunsch hat und in die Hände
klatscht, muß es eine Gefolg-
schaft geben, die diesen Ruf hört
und seinen Befehlen Folge lei-
stet. Doch wenn es keine Die-
nerschaft gäbe, könnte der Sul-
tan sooft in die Hände klatschen,
wie er will, es wäre niemand da,
um seinen Befehlen Folge zu lei-
sten. Er wäre ein Sultan ohne
Reich und Ruhm. Egal, wie viel
Macht er besäße, er wäre Sul-
tan, aber er wäre unbekannt und
ohne eine gebührende Anerken-
nung. Man muß das richtig ver-
stehen. So ist es, daß seit dem
Wunsch des Schöpfers, gekannt
zu werden, es auch Seine Die-

nerschaft gibt. Das hören wir
nun zum ersten Mal. So werden
den aufrichtigen Menschen bis
zum Kommen von Seyyidina
Mehdi und Seyyidina Jesus, der
Friede sei auf ihnen, noch viele
weitere Geheimnisse geoffenbart
werden. Wichtig ist, daß man
zuhört.

Und heute wurden uns von
den Geheimnissen hinter den
Geheimnissen viele eigenartige
Dinge geöffnet. Dafür danken
wir dem Herrn der Welten.
Denn wie es für alles immer ei-
nen Anfang geben muß, braucht
es auch bei der Schöpfung einen
Anfang. Und der Anfang ist Er,
der Allmächtige.

Alles Existierende wurde erst
durch seinen Befehl erschaffen.
O Mensch, verstehe es richtig.
Es wird dir von den Geheimnis-
sen hinter den Geheimnissen
hinter den Geheimnissen geof-
fenbart. Höre deshalb genau zu!

Denn aus diesem Grund sind
wir hier versammelt, um über
etwas zu hören, über etwas Un-
gehörtes und Unerhörtes, sonst
brauchten wir nicht hier zu sein.

Das Siegel Salomos ist des-
halb das Göttliche Prinzip der
Schöpfung, weil es ohne dieses
Prinzip keine Existenz geben
kann.

[Fortsetzung ...]
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